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SPECTACULUM: 



Ägyptisches Tempelgebäude. Links als Silhouette riesige Sphinx. Rechts 
Atttb&k auf Tcfiaste mit fMcnncnden Kandelabcni. Dtr Stram Im 
Morgcodänfflcni. Ea wird Tag. Ritiif der Mdter auf der Tcrrane. 



ERSTER PRIESTER 

Tag, 

ZWEITER PRIESTER 

v ctbofgcn 

Stunde des Dienstes. 

ERSTER PRIESTER 
Möge Sonne in Dir erwadien. 

wendet aidi zur Sphinx 

ZWEITER PRIESTER 

kommt ans dem Dankd dei Tempeli 

Erleuditung. 

ERSTER PRIESTER 

Tag auf Tag. Sonne auf Sonne. An jedem Morgen 
sdidnen die Spitzen der Pyramiden zu uns herüber. 



ZWEITER PRIESTER 
Erriditete «kr König Denkmale, so schufen wir dies! 

Ocste zur SpUnz 



ERSTER PRIESTER 

Tausende Mensdicn kommen um. Tausende Steine tOnncn 
hodi. Der Berg wädist Und wir? 

ZWEITER PRIESTER 

Er war nidit der erste König, der Großes sdiuf. Was 
ist Namen? Was ist Denkmal? Wer fragt nadi ihm? 
Ungenannte Tausende sdiufen diese Berge. 

ERSTER PRIESTER 

Du irrst. Du ^selst. Wille band Willenlose. Tat trelBt 
ab Geißel. Herrsdiafi sdiuf Knedite. 



ZWEITER PRIESTER 

Br bekriegte alle freien Völker: Athioper, Syrer, Nubier, 
nadi allen vier Winden sdiidcte er seine Krieger und er 
obsiegte. Wer zählt da Leidien? Er ist ein großer König. 
Haha — ha! 

ERSTER PRIESTER 

Geist band. Hier wird er knieen« Hier vird er skh beugen 
mfissen. 
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ZWEITER PRIESTER 

O Sphinx! Du bist Lebensbild und aller Einheit, Du bist 
Frage an Sdiid^sal oder — Zufall. Was dauert? 

Es naht 

DBR^ PHARAO 
UND GEFOLGE 

Der Ritus hat seinen Höhepunkt erreicht. Man sieht Knieende, 

Morgenrot. 

Der Pharao kniet vor dem Sphinxhild. Die beiden Priester rechts 

und linln davon. 

DIALOGUS: 

Vor dem Vorhang ersdieint 

MACHIAVELL 

und 

FRIEDRICH DER GROSSE 

Geste mit dem KrQdtitodc 

Sehen Sie, Signore, sagte idi nidit — Erster Diener des 
Staats. Sehen Sie . . . 

MACHIAVELL 

Verzeihung, Sirc — immerhin — es ist der Ausdrudt 
letzter Maditvollkommenheit — die Madit der Götter — 
und so weiter . . . 

sie bleiben stehen 
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FRIEDRICH DER CROSSE 



Ja, ja. Bh bien. Er wird aufstehen. Kriege fähren 
lyramiden bauen. Ädmirable Passion. 

MACHIAVELL 

Hunderttausend Tote. 

FRIEDRICH DER GROSSE 

wcodcC tidi 

So? 

adwefzudtend 

Helas. Dulce et deconim est pro patria mori. 

DER PHARAO 

ist aufgestanden, steht auf der Terrasse. Das Teini>elgebäude hat sidi 

entleeft. 

FRIEDRICH DER CROSSE 

Habe midi oft unterhalten — Krödatockgeste — mit der da. In* 

tercssante Ersdicinung. Geniale Sdiöpfung, Heißt «Staat». 
Hat Löwentatzen, frißt Mensd\en, auch Könige. Parblcu — 
mit ihrem süßlidien Lädieln. Ist eine grande Union de 
tout. Nidits für Ihre Ambitionen, Signore. 

• 

MACHIAVELL 

O — > nidit die meinen, Sire, nidit die meinen. Idi bin 
kein Autokrat;, Caesar oder Cesare sind so. 



12 



FRIEDRICH DER GROSSE 

Ja, ja, id) degoutiere das. 



MACHIAVELL 

Caesar oder dies? 

Geste auf den aa&tehetMkn Pharao 

FRIEDRICH DER GROSSE 

Mein Vater pflegte von der iinverfetzlidien Hoheit dieser 
Sphinx zu reden als vom erodier de bronce», man ver* 
gesse nidit, daß man mir das dngehleut hat. Der da 

betet sidi an. 

DER PHARAO 

zu den Priestern 

Wir haben unser siegreiches Knie vor dem siegen<fen 
Sonnenliild unsrer Majestät gebogen. 

DIE PRIESTER 

verneigen sidb 

DER PHARAO 

Wir wollen setzen, sdireiben, daß man uns in unserm 
Abbild verehre — ftwie — wie uns sdbst 

Sdiweigen 

ERSTER PRIESTER 

Alles Irdisdie ist vergänglidi, Herr, deshalb — betont — 
sdiufen wir dies Abbild. 
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DER PHARAO 

Abbild wessen! 



ZWEITER PRIESTER 
Sphinx ist sein Name. 

ERSTBR PRIESTER 
Schidcsafs-Rätsel, aller Einheit. 

DER PHARAO 

Das bin ich. 

FRIEDRICH DER GROSSE 

mit dem KrOdbtock in die Socne 
Sie, sie, gamidits sind sie. Mensdildn. Petite b^. Das 
da '•^ zeigt die Sphimc sind alle. Heißt: Staat. 

MACHIAVELL 

Sire, sie ereifern sid). 

FRIEDRICH DER GROSSE 

. . . Staat, haben Heudiler gedadit, ja, ihr zeigt die 

Priester — vas wisset ihr von den vielen Mcnsdien, die 

nadi eudi kommen. Aber Sie, Monsieur — zum Pharao — ' 

in die Versenkung, Ihr Spiel ist aus, etwa seit dem 

Tage, wo der Ostrakismos den Themistodes verbrannte. 

Der Pharao und Gefolge versdiwtnden in eine Versenkung, die Sceoe 
verdunkelt sidi myitiKfa. Aus dem Hintergrande nafit 
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NAPOLEON 
Ah, le marquis de Brandenbourg ! 

FRIEDRICH DER GROSSE 

zu Madtiavell 

Wir trafen ihn jüngst bei Herrn von Goethe! Wie 
heißt er dodi? 

MACHIAVELL 

L'efni>ereiir. 

FRIEDRICH DER GROSSE 

zerstreut 

Äh SO/ tres bien. 

NAPOLEON 

Denkwürdige Steinkolonade! Steffen sie sidi vor, Sire, 
idi bin ein junger General, sehen sie die Pyramiden, dort 
steht das Scldsdiud^enheer eh bien hier die Sphinx, 
idi werde eine Sdiladit sdilagen, wie die bei Zorndorf/ 
Reitersddadit. Für midi! 

FRIEDRICH DER GROSSE 
Verzeihung — idi sdiützte . . . 

NAPOLEON . 
Votre petit Brandenbourg. 

FRIEDRICH DER GROSSE 

Die Zukunft 1 — ' Einen Schritt vorwärts, Krüdstodt — 5 Kriege, 

zwanzigtausend Tote, zwanzig Jahie Frieden, und zehn« 
fadicr Wohlstand. 
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NAPOLEON 
Der König von Rreußen geht unter Krämer? 



FRIEDRICH DER GROSSE 

Die da — ' Geste zur Sphinx — ' will gefüttert sein, wenn 
sie nicht zerbeißen und zerkratzen soll. 

NAPOLEON 

unruhig auf und ab 

Sire! Sie haben einen Namen, tr^ bien. Idi habe einen 
Namen. Ragt man nun jetzt bd den Mensdien nadi 
den zwanzig oder adithundert Tausend Toten? 

MACHIAVBLL 
Nadi Ruhm (ragt man. 

DIE SPHINX 

mit heder Praoenstiinine 

Nidit mehr. 

Alle drei wenden sidi dem Bild zu, in der Folge stehen sie ihm ab 
Silhouetten vorm blauen Nadithinunel gegenüber. Sdiweigen. 

NAPOLEON 

Haben die Agypterltönige dies Idol vor 5000 Jahren auf* 
geriditet/ damit es uns neue Rätsel aufgibt? Urteilten 
5 Jahrtausende £a]sdi? 
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DIE SPHINX 

Nidit feilsch, docb audi nidit redit. 



PRIBDRICH DER GROSSE 

Recht? Habe immer Recht gewollt. Wenn es überhaupt 
Recht gibt über Jahrhunderte. 

DIE SPHINX 
ist do Mcnsdi? 

MACHIAVELL 

Ah, maifame fragt? Sehr gcitl . Was ist ein Mensch? 
Was? Nun, eine Marionette des Geistes, des Genies. 
Wenigstens wars so. Wollen sie uns neue Ausblicke 
eröffnen? 

NAPOLEON 

Unsinn, Signore. Es gibt nur ein Absolutes: Wllle^ 
Vernunft ist relativ genug fiOr ^ Weiber. 

(adi^ wendet si<& um. 

DIE SPHINX 
Napoleon war ein großer Mensch. 

NAPOLEON 
ladt hdl auf 

Danke. VieOddit weil idi diesem Untier einige fette 
Brocken Mensdillchkdt in den Rachen sdmüß. 
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FRIEDRICH DER GROSSE 

Dieses Tier paßt nidt in ihre Welt, monsieur! 

NAPOLEON 
Na — etwa in ihre? 

FRIEDRICH DER CROSSE 

Idi könnte mich fugen. 

NAPOLEON 

Ah ! Sie schufen ein Heer. Es vergingen hundert Jahre 
und dies Heer versdilang die Freiheit. Sire, Freiheit ist 
das einzige, was die arme Marionette Mensdi braudit. 
Sire, in meinem großen Reidi hatte jeder große Geste 
4er Umarmuaf jede große Freiheit. 

FRIEDRICH DER GROSSE 
Hofer? Pähn? 

NAPOLEON 

Ldder. Weifte idi nie. Dlddtöpfe und Rebellen, Sire. 
Aber -was bfid> Freiheit der Völker vor Ihrer lauernden 
Bestie? Idi sehe das Vaterland zer&Ilen, idi sehe Europa 
zerfallen was idi erbauen wollte. 

DIE SPHINX 
Hemdiaft ist Frieden. 

18 



Digitized by Google 



NAPOLEON 

Sehen sie! Zog ich nicht auch mit Hunderttausenden aus? 
Für midi? Nidit für diese Bestie. Wozu dienen wo 
man Peitsdien braudit — das Glüdc ist genau so Weib 
wie die da. 

Gnte 

FRIEDRICH DER GROSSE 

Ziele und Zwed^e sind untersdiiedlidi. Bonaparte. 

MACHIAVELL 

Sidierlich, doch Menge will eine Einheit des Willens über 
sich, eine personifizierte Maditidee. 

NAPOLEON 

Meinen sie, man könne Menschen zu allem zwingen? 
Man kann sie vielleicht zu allem hinreißen, was mensch- 
lich ist, zu Größe, Stolz, Liebe oder Haß, aber man wird 
sie nidit in den Tod treiben können für Unsinniges. 

DIE SPHINX 

Man kann das. 

NAPOLEON 
Ah ^ man erinnert midi der Religionskriege. 

DIE SPHINX 

Es wird andere Kriege geben. 
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FRIEDRICH DER GROSSE 
Wären sie zu verhüten? 

NAPOLEON 

Alle Kriege können verhütet werden. 

FRIEDRICH DER CROSSE 
So sollte man es versuchen. 

NAPOLEON 
Sie meinen, vermittelst ihrer Heer«Hegemonie. 

FRIEDRICH DER GROSSE 

Vielldcht. 

NAPOLEON 

Iad)t 

Teufel treibt man nicht mit Beelzebub aus! Sirc, die 
Folter sdiafften sie ab, was haben sie aber dafür angeschafft? 

MACHIAVELL 
Das ist aOes relativ — fiOr diese — Ocste zur Spliiox — dat. 

FRIEDRICH DER GROSSE 
Sozusagen. 

NAPOLEON 

Sie wird nodi alles fressen, Wir wollen nidit verurteilen, 
sie wird uns verurteilen. Glauben sie an den Menschen, 
Sire? 
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FRIEDRICH DER GROSSE 
An was sonst? 



NAPOLEON 
So sollten sie weniger lelditgfäubig sein in Hinsidit auf 

Zukünftiges. Wir wissen nicht, was das Zukünftige bringt. 

EIN SOLDAT 

StarmlieiiB, alt Siflioiietle 

Völker stehen auf gegeneinander. 

DIE SPHINX 
Irrtum und Wahn sind erwadit. 

NAPOLEON 
Der Soldat da sagt wenig fiOr Viele. Er klagt des 
Mords an. WbfQr? 

DER SOLDAT 
Pttnfzig Mdfionen Kjieger sdiwdgen mit mir. 

FRIEDRICH DER GROSSE 

zur Sphinx 
Wer wird nun geriditct? 

DIE SPHINX 
VöUcer und Könige. 
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DER SOLDAT 
Wir wissen nidits. Wer ridiret uns auf. Wer zeigt 
DIE RICHTUNG? Wer richtet über alles? 

DIE SPHINX 

Völker und Könige. 

NAPOLEON 

Versuch und Versudiung! 

MACHIAVELL 

zu den Königen 

Riditer. 

DER SOLDAT 

Riditet nidit! 

DIE SPHINX 
Auf daß ihr nidit geriditet werdet! — 
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SPECTACULUM: 



IQrdie fai Ueincr Stadt. Vorn Stroh, auf dem Jakobiner lagern. 
Zers<fclagene Heiligenbilder liegen auf der Erde. Eine Gruppe von 
Männern und Weibern in roten Mützen ist im Begriff, das Christus* 
btld vom Altar zu stürzen. Es fällt unter Gebrüll, ein Ordfuß 
wird hinauf gestellt. Aus dem Stimmengewirr 



RUFE 

Qbd der Jahftausende. Nieder mh der Sdiande der 
Freiheit Nieder, flifedef . 



ERSTER JAKOBINER 

Bs war ein redites Hemmnis der Kidtur. Wenn man 
bedenict . . . 

ZWEITER JAKOBINER 

Der Mensch duldet viel. Er ist Herdentier. 

ERSTER JAKOBINER 

Sdiöne Herde! Sdiematisierte Niederkneditung. Bedenken 
sie, daß das Cliristentum die Antike vemidtete. 

DRITTER JAKOBINER 
Das dunkle Mittelalter« 
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VIERTER JAKOBINER 

]a. Das Mittelalter ist das beste dran« Bs sdiuf das 
innere Leben. 

ERSTER JAKOBINER 
Die Gewalt des P£iffentums. Die Beidite. 

VIERTER JAKOBINER 
Die Idee des reinen Priesters ist groB. 

ERSTER JAKOBINER 

Sie sind Mensdien, sdiledite Mensdien. 

ZWEITER JAKOBINER 
Ja, dodi die Idee . . . 

DRITTER JAKOBINER 
Vergessen sie nidit die Verdunkelung der Wek. 

ERSTER JAKOBINER 

Und die Verdummung. 



FÜNFTER JAKOBINER 

tritt filnio 

Ah — ihr sdd soldie geistige Sdiweine. — grobe Oette — 

Eudi braudien wir nidit. Ihr wollt den Mist am 
liebsten wieder naufstcllen. Kommt die Vernunft jetzt 
bin, ihr Laffen, hört ihr, Vemunfi^ die Göttin Vernunft. 
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ERSTER UND DRITTER JAKOBINER 

lachen heil auf 



ZWEITER JAKOBINER 

Bürger, Du scheinst ja rcAt verliebt in die — Göttin? 

FÜNFTER JAKOBINFR 
Qyatsdi. Mist. Ich meine — Geste nadi seiner Stirn — 
Vernunft!! haben alle Menschen. 

ERSTER JAKOBINER 
Also wir auch. 

FQNFTER JAKOBINER 

verblüfft 

Dummer Hundi 

DRITTER JAKOBINER 

klopft ihn auf die Schulter 

Also die Göttin Vernunft. 

Die Kirche hat sich inzwischen gedrängt gefüllt. Der Raum um den 
Altar wird frei. Man sieht einige Ofßziere in der phantastischen 
Tracht der Direktorialzeit. Zuletzt erscheint 

DER DIREKTOR 

Burgerinnen, Bürger, Freunde. Audi in dieser Stadt 
woÜt ihr nadi dem berühmten Vorbild . . . 
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ZWISCHENRUFE 
Kein VorbÜd! Wir seilet! Wirl 



DER DIREKTOR 

. . . von Paris den Kult der reinen, göttlidien Vernunft 
an Stelle des dunklen Fetisdidienstes setzen, ihr wollt 
auf eurem Altar ein hcrrlidies Symbol eurer Freiheit 
sehen, die größte irdisdie Sdiönheit^ die die Natur dem 
mensdilidien Cesdiledit gab, den Körper des Weibes. 

Man fOhft die tdivQle AtmotphSfe, Atmen und Räuspern. 

Euer Wunsdi sollte zur Feier weiden, die Regierung 
des glorrddien Vaterlandes sandte midi als Vertreter der 
Gewalt des Staats . . . Mumn ... um eure Wahl vom 
ganzen fransösisdien Volk zu feiern als Akt der Frei- 
heit des Geistes. Brüder, Freunde, eine Bewegung ging 
durch die Welt, aufrührend bis in die Tiefen jeder Brust, 
jedes Gefühls, alles einend im Gefühl gleidier Mensdien- 
redite, brüderlidien Einsgefühls Aber nidit vage Illusionen 
halfen diesen Staat der JFreiheit, Brüderlid)keit und Gleidi« 
heit erriditen, es war der Geist, die reine mensdiiiche 
Vernunft die zum Siege ttber die Welt sidi bereitet. 

Die Priesterifl, junges, gSnzlidi nacktes Mäddien, luit den Dreifuß 

l>estiegen. 

Es lebe die Vernunft! 

Gebrüll und Gctümmci, Die Jakobinergruppe vom Beginn bleibt an 
der Kulisse. Man schwingt Wcihraudigefäße und beginnt einen 
Hymnus. Plötziidi bridit das Geschrei ab, die Szene verdunkelt sidi 
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DIALOGUS: 

Nadit. Qber dem Altar ewige Lampe. Die Priesterin sitzt unbe« 
wegtidi. Die Kirdte ist leer, vorn an der Kulisse 4 Jakobiner. 

EIN MANN IM FRACK 

aus <kr Tide der Kirdie nadi vom. 
Meine Herren, es Ist so still hier. 

ERSTER JAKOBINER 
Sudien sie die Vernunft? 

EIN MANN IM PRACK 

Ich litt an zu viel Vernunft, sozusagen, das liebte man 
nidit. 

madit eine Geste des Stridts um den Hals. 

ERSTER JAKOBINER 

vcrbeutgt tidi . 
Sie spradien zur Menschheit. 

EIN MANN IM FRACK 

Sehen sie, monsieur, eine groBe Sadie verfangt ein kleines 
Opfer wieder die gleidie Geste — man zieht einen Vor* 
hang auf, es wird hell draußen, dumpf ^ man seihst 
hlelbt im Dunkel. 

ZWEITER JAKOBINER 
Sie spredien wie ein tcdkt unzufriedenes Gespenst. 
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BIN MANN IM PRACK 

nadkdenklidi 

Id) habe nidit <las Ztug zum Heros. Man bevundert 
midt, aber niemand folgt mir nadi. 

DIE PRIESTERIN 

mit inäddienhaftar Stinmie 

Idi bin eine junge Zeit, idi freue midi der ersten Blumen, 
weil sie Frühling verheißen. 

Sdiwcigen* 
Ant dem Donkef hommm Arm in Atm 



BRUTUS 

und 

RICHARD WAGNER. 

Sehen sie, idi kenne es. Idi bin zwar nur Literat und 
Musiker, aber idi habe es mitgefühlt, wie man nur mit« 
fühlen kann. Sie aber werden gepriesen als Held eines 

großen Gedankens, als letzter Träger der Idee, die nun 
in uns ersteht, sie werden sogar gepriesen — von den 
Gymnasiallehrbüdiem. 



BRUTUS 

Mein Freund, idi tat Unvernünftiges, Idi komme hierher 
— Geste — um das Gegenteil zu lernen. 
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RICHARD WAGNER 

Sehen sie diese Leute! Sk Preibeit und vollen 

Autokrade. Wenn audi Autokratie des Geists, idi bin 
gegen Autokratie. Es ist eine andre Welt, die unsre, 
in ihr ^ibt es keine Geheininisse des Herrsdiens. 

DIE PRIESTERIN 
Midi sdiuf dn Geheimnis. 

BRUTUS 
Ein Weib redet uns hinein! 

STIMME GREGOR Vll 

Taoeat mulier in eodcsia 

er oxh ci iit. 

ERSTER JAKOBINER 
Sieh da, die hohe Geisdidikeit ersdieint. 

GREGOR VII 
Idi wollte die Vernunft der reinen Geistigkeit. 

RICHARD WAGNER 

Eure Heiligkeit — Herr Gregor der Siebente hier 
seht Ihr eure Meister eure Zeit Ist um, kdn König 
steht gegen Eudi, 



31 



GREGOR VII 
Hemdiafit des Geiste Ober den Leib — 

ZWEITER JAKOBINER 
Herfsdiaft des Geists über die Seeler Herr Papst. 

DIE PRIBSTERIN 

Freiheit ist Trug der Enterbten, der Erbe ist gebunden 
an ewige Gesetze. 

DRITTER JAKOBINER 

Hörtet ihr? 

ERSTER JAKOBINER 

Sie verkündet Neues. 

EIN MANN IM FRACK 
Ihr meidet die Auswege finden. 

BRUTUS 

dnen Schritt vor. 

Mitbürger eines größeren Reidies als ein Volk es 
gibt die Freiheit . . . 

GREGOR VII 

untobridit ihn 

. . . des Geiste! 
32 
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DIE PRIBSTBRIN 
Vernunft mahnt nidit zu Gdst aUein und nidit zur Tat. 

RICHARD WAGNER 

Hier stehen die Mäditigen des Geists. Laßt den Künst' 
1er spredien, den Bewußten ewiger Gebundenheit. Seine 
Stimme ruft zum Innersten. Laßt drinnen Frühling er« 
wadien. Idi habe seihst Fahnen der Morgensonne ge« 

sdiwungen, glaubt mir, man muß die Tafeln in sidi um« 
stOrzen. 

NIETZSCHE 

steiit sdiweigcnd den andern gegenOt»cr. 

Pause. 

Redet niemand für den Mensdien? 

BRUTUS 

Die Tat sdiafft Kräfte! 

GREGOR VII 
Der Geist, der sidi befriedete» ist unttberwindIkL 

RICHARD WAGNER 

Die Menge ist frei, unbewußt des ewigen Gesetzes sdiaut 
sie auf uns, bereft zur Nadifolge. 

EIN MANN IM FRACK 
Die Tat ist des Einzigen Eigentum, was sie aodi sd. 
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NIETZSCHE 

cnut 

Idi rede nicht su viefen, deshalb hin idi hier. Idi rede 
zu Höheren und zur Vernunft. Hier sind Bilder zer* 

broifien, Tafeln gestürzt und die Sphinx zur Göttin er- 
hoben Geste zur Priestcrin — hier kann ich reden. Und 
i(h sage eudi; Zeit der Worte ist vorbei, Zeit ist für 
DIE RICHTUNG, Tausendc sind bereit zur Auf-^ 
ridtfung und Hinaufriditunx und mandief wartet^ da0 es 
hingeriditet werde. 

BRUTUS 

Rufiet zur MentdiheitI 

GREGOR VII 

Klarheit! 

EIN MANN IM FRACK 

Führet, 

RICHARD WAGNER 
Sdiaifet, gestaket, riditct ^ 



DIE PRIESTBRIN 

Wer viU der Riditer sein? 

Schweigen 

Riditet nidit, auf daß ihr nidit geriditet werdet 
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Persönliches Manifest ist Kundgebung eines Macht' 
willens, sei er nun Lehre, Aesthetik oder Aufzeigen 
dner Richtung. Ich wählte das gesprochene Wort als 
Dramatik, eine Form, die öffentlidie Rede zum Volk 
nur mangelhaft cfsctzt. Es bandelt sidi darum durdi ein 
Fenster zu spredien, es gilt; eine Mehrheit zu Gemein^ 
samen zu erwecken. 

Das gesdiricbene Wort hat den untilgbaren Mangel, 
bei tausend Lesern tausend Stimmungen vorzufinden oder 
zu erzeugen. Hier war nicht Mannigfaltigkeit, sondern 
Einheit das Ziel Das Theater ist eine Gemeinsamheit; 
die seihst dann wirkt; wenn man Dramatik liest oder 
vorliest 

Der Künstler ist nicht Darsteller sdiöner Dinge, 
Abbilder oder Spiegel allein, noch Kinoregisscur von 
Masseneffekten. Ihm ist die letzte Bindung, ein inneres 
Gesetz von Erhabenheit, Freiheit und Schönheit geistige 
Angelegenheit, die in Tat umzusetzen dies Wort die 
Menge erweden will* Aus Urzusammenhängen nodi 
nidit entlassen bleibt er unfrei, wo die Tat aus seinem 
Werk zur letzten Freiheit jedes inneren Mensdien ruft. 
Die Menge ^ frei, weil unbewußt der innersten Religio 
— kann die Wirklichkeit der Tat erleben. 
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Der Künstler verfeme nidit das Leben zu gestalten. 
Der Tätige will nidit die letzten Verfeinerungen aus 
dem Dasein Geistiger erlernen, er will die Buntheit der 
Brsdieinungen erleben, (fies mannigfaltigste Ifdisdie^ das 
sidi nur dem KOnstlcr vollendet offenbart, man zeige ihm 
des Lebens absolute Gestalt, oder das Prismenspiel seiner 
Wediselfäile. Psychologie und Aesthetentum blieben 
Anfänge. Man gestalte. 

Karlsbad 



20. Oktober 1917. 
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